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f\\v SiclllcinePMl
Gratisbeilage ïrer Sdjrofijtr |rout« |dlutig.

(Srfdjeint am britten ©otrntag jeben SOîonatS.

St. ©allen "Jir. 10. (Dftober 1899

pie freue ^ro^utrtffer.
(Sunt S3tïb.)

on bent ©calage eineê ungebetbigen jungen ÇpferbeS tourbe ber

gute SSater fdjtoer getroffen, fo bafj er fett ntcmcEjent Sage oljne

33efittnung ba lag. ®ie juin ®obe erfcfyrocfene tülutter toid) rtic^t bon
feinem SSette; fie betoadjte ärtgftlict) jebett SItempg beS Uranien unb
aïleê fjureben beê Slrjteê, fid) mit einer SBcirterin in bie fßflege p
teilen, war umfonft. @ie toar bon bent Unfall unb bon bem broljenen
SSerïufte beS SSaierS fo Ijart mitgenommen, baff fie fid; nidjt rneljr mit

Mv Lie KleineMell
Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 10. Oktober s 399

Die treue Kroßmutter.
(Zum Bild.)

on dem Schlage eines ungeberdigen jungen Pferdes wurde der

gute Vater schwer getroffen, so daß er seit manchem Tage ohne

Besinnung da lag. Die zum Tode erschrockene Mutter wich nicht von
seinem Bette; sie bewachte ängstlich jeden Atemzug des Kranken und
alles Zureden des Arztes, sich mit einer Wärterin in die Pflege zu
teilen, war umsonst. Sie war von dem Unfall und von dem drohenen

Verluste des Vaters so hart mitgenommen, daß sie sich nicht mehr mit
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unS Sittbern befdjäftigen lonnte. Sßir fdjficfjen gebrüclt im Ifaufe permit
unb menn ber flehte Dtto, ber baS tlnglücl nod; nidjt faffert lonnte,
fröhlich jaud)gte unb lachte, ober mit feinen ©ftielfachen lärmte, fo
mürben mir ungerechter SSeife rectjt ungehalten nnb mir fuhren baS

arme Sübcljen oft red)t unmittig an. SBir fühlten unS recht berlaffen,
benn niemanb lümmerte fid) um unS. SCSir entbehrten ber gemahnten
Drbnung nnb Pflege nnb mit bettt ©ffen mar eS fdptttm befteltt.

©o faffen mir benn in unferem Kummer einmal fttH meinenb bor
bem £>aufe unb Dtto fchrie nnb moltte fid) burcb nichts beruhigen
laffen. ©a !am bie alte grau SRariann beS SSegS. @in mühebofieS
Seben harter Slrbeit hatte ihren 9tücEen gebeugt. SKit ihren gelrümmten
tpänben lonnte fie nicht mel)r gut arbeiten. Pre Sinber, bie in ber

gerne lebten, beftritten ihren Unterhalt unb fie lebte in ihrer ®ürftig=
leit fo ftitt unb gurüclgegogen, baf; nur menige fie lannten. @ie blieb
bor unS flehen unb betrachtete unS, feft auf ihren ©loci gefüllt, mit
nmhfam erhobenem Softf. @ie erlnnbigte fich nach beut ©rgetjen beS

SSaterS nnb bernahm babei, mie fehr ber Summer nnfere SRutter bebrücle.

©c^neît entfchloffen trat fie inS ipattS hinein unb aïs fie bie

fchlimme Sage ber ©inge gemahr mürbe, ging fie rafd) entfchloffen in
bie Suche unb lochte eine ©upe, bie mir Sinber unS trefflich fchmeclen

liefen, benn mir maren redjt ijxtngrig gemefen. ©ann machte fie Drb*
nung in ber ©tube unb Suche unb Ijtejj un3 ingmifdjen bie S31nmen

begießen unb ben fßlajj bor bem tpaufe fäubern.

®ie alte grau, bie mir um ihrer HRifjgeftaft mitten fonft gefürchtet
hatten, erfdjiett unS jeijt mie ein guter @ngel. @ie forgte für unS
mie eine treue ©roffmutter unb loenn mir brausen etmaS arbeiteten
ober fpieltett, fo fe|te fié fich auf eine nahe Sîafenbanî unb lief; fiel)
ben Heilten Dtto auf ben ©djofs reichen unb fat). — il)« liebeboll
hütenb — unferem ©reiben gu.

©o lange ber SSater in fernerer SebenSgefahr pmebte, fdjien bie

SRutter bie Slnmefenljeit unb baS SBirlen ber alten SRariann gar nicht
gu bemerlen, menu fdjott fie bie ©Reifen ftiÜ genofi, meldje bie alte

grau ihr anS 33ett beS SSaterS jemeilen ftellte. 211S ber Slrgt bann
aber tröfttidjen S3efd)eib über beS SSaterS SBieberherfteüung geben
lonnte, ba nahnt bie SRutter auch Sßirlfamleit ber treuen alten
©eele mahr, bie fich f° angefacht unb freimütig in unfern ©ienft ge=

ftetlt hatte, @ie fdjlof; bie alte IDÎariann in ihre Sirtue unb banlte

ihr meinenb für ihre @üte.

®ie beiben grauen betrachten fid) feit biefer Seit mie fOlutter unb

©odjter unb mir Sinber halten bie alte SRariann and) hoch unb mert,
als ob fie unfere leiblidje ©rofjmutter märe.
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uns Kindern beschäftigen konnte. Wir schlichen gedrückt im Hause herum
und wenn der kleine Otto, der das Unglück noch nicht fassen konnte,

fröhlich jauchzte und lachte, oder mit seinen Spielsachen lärmte, so

wurden wir ungerechter Weise recht ungehalten und wir fuhren das

arme Bübchen oft recht unwillig an. Wir fühlten uns recht verlassen,
denn niemand kümmerte sich um uns. Wir entbehrten der gewohnten
Ordnung und Pflege und mit dem Essen war es schlimm bestellt.

So saßen wir denn in unserem Kummer einmal still weinend vor
dem Hause und Otto schrie und wollte sich durch nichts beruhigen
lassen. Da kam die alte Frau Mariann des Wegs. Ein mühevolles
Leben harter Arbeit hatte ihren Rücken gebeugt. Mit ihren gekrümmten
Händen konnte sie nicht mehr gut arbeiten. Ihre Kinder, die in der

Ferne lebten, bestritten ihren Unterhalt und sie lebte in ihrer Dürftigkeit
so still und zurückgezogen, daß nur wenige sie kannten. Sie blieb

vor uns stehen und betrachtete uns, fest auf ihren Stock gestützt, mit
mühsam erhobenem Kopf. Sie erkundigte sich nach dem Ergehen des

Vaters und vernahm dabei, wie sehr der Kummer unsere Mutter bedrücke.

Schnell entschlossen trat sie ins Haus hinein und als sie die

schlimme Lage der Dinge gewahr wurde, ging sie rasch entschlossen in
die Küche und kochte eine Suppe, die wir Kinder uns trefflich schmecken

ließen, denn wir waren recht hungrig gewesen. Dann machte sie

Ordnung in der Stube und Küche und hieß uns inzwischen die Blumen
begießen und den Platz vor dem Hause säubern.

Die alte Frau, die wir um ihrer Mißgestalt willen sonst gefürchtet
hatten, erschien uns jetzt wie ein guter Engel. Sie sorgte für uns
wie eine treue Großmutter und wenn wir draußen etwas arbeiteten
oder spielten, so setzte sie sich auf eine nahe Rasenbank und ließ sich

den kleinen Otto auf den Schoß reichen und sah — ihn liebevoll
hütend — unserem Treiben zu.

So lange der Vater in schwerer Lebensgefahr schwebte, schien die

Mutter die Anwesenheit und das Wirken der alten Mariann gar nicht

zu bemerken, wenn schon sie die Speisen still genoß, welche die alte

Frau ihr ans Bett des Vaters jeweilen stellte. Als der Arzt dann
aber tröstlichen Bescheid über des Vaters Wiederherstellung geben
konnte, da nahm die Mutter auch die Wirksamkeit der treuen alten
Seele wahr, die sich so ungesucht und freiwillig in unsern Dienst
gestellt hatte. Sie schloß die alte Mariann in ihre Arme und dankte

ihr weinend für ihre Güte.

Die beiden Frauen betrachten sich seit dieser Zeit wie Mutter und

Tochter und wir Kinder halten die alte Mariann auch hoch und wert,
als ob sie unsere leibliche Großmutter wäre.
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$imt unbermifdjtichen Stnbenfen für un§ Kittber nutzte ein ttmn=

bernber Kunftter bat> SBtlb her treuen 3)?artann, alê ber Pflegerin beë

Keinen Dtto auf iljrem Siebtingêfi^e aufnehmen. @ie berbient eë

maljrtich bollauf, bajj man fie eljrt unb tjodj^ätt.

^frctge.
Xüo feib tljr bin, ibr Btümelein,
3br Blümlein rot unb blau,
Die itju fo freubig blühtet
3n ©arten, ^elb unb 2tu?
ZDo feib ibr b/ *br Böglein,
3br Sänger grof unb flein,
X)ie ibr fo luftig fanget
3m fcbattigen Sud/enbain?

3m bain ift's ftill geworben,
Die ^lur ift ob unb leer;
3d? fud)' eud? atlentbalben,
Unb feines finb' id? mebr

<£arl Selbmann.

'gßifö 6er &d}Voe\lex.
(gortfe|ung.)

^fcaler Kapitän falj au§ beut §enfier, um feine grofje ©rregt^eit 51t

<MM Herbergen. ®a fat) er bctt gifdjer tparntfen I;eranfct)reiten,
herben ^erbrochenen tpinterteit eineê @d)iffbooteê, bon bem baë Steuerruber
abgefcfjtagen mar, auf ben (Schultern trug; ein jWeiter gifet) er begleitete

i^n. ©iligft ging Sofitfen Ijinauë, il)m atjnte nid)tf guteë.

9îid)tig, baë SöractftücE, metct)eë gebraut mürbe, mar an ben Stranb
gefpuljlt unb geigte beutliä) ben 97amen „Sarah". — ®tefen tarnen
I)atte ja nach ^er ©rjähtung bet> Knaben baë untergegangene @d)iff
getragen.

„ttnb hier noct) maê anbereê, ^afaitän !" fagte ber gifdjer, inherit

er eilte bidjt berfortte glafc^e au§ ber ®afd)e 30g, „biefe Ijat ber ©itt
mit feinem 9?ef) heu^e morgen aufgeholt; ba ift ein Sßafoter barin."

©ebenb öffnete Söoljtfen bie gtafdje. ®er barin tiegenbe fettet,
auê einem 9îoti§bud)e augenfdjeinïid) heranëgeriffen, enthielt in engtifdjer
Sprache bie mit SSIeiftift gefchriebenen SBorte:

„®ie „@aralj", bon Siberpoot nach Hamburg beftimmt, total ber*

ungtüdt; nur ber Kapitän, jmei iDîatrofen unb ber ißaffagier 9îicbarb
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Zum nnverwischlichen Andenken für uns Kinder mußte ein
wandernder Künstler das Bild der treuen Mariann, als der Pflegerin des

kleinen Otto auf ihrem Lieblingssitze aufnehmen. Sie verdient es

wahrlich vollauf, daß man sie ehrt und hochhält.

Ircrge.
Wo seid ihr hin, ihr Vlümelein,

Ihr Blürnlein rot und blau,
Die ihr so freudig blühtet

In Garten, Held und Au?
Wo seid ihr hin, ihr Vöglein,
Ihr länger groß und klein,
Die ihr so lustig sänget

Im schattigen Buchenhain?

In: Hain ist's still geworden,
Die Hlur ist öd und leer;
Ich such' euch allenthalben,
And keines find' ich mehr

Tarl Feldmann.

Acrs Witö öer SchtVester.
(Fortsetzung.)

Kapitän sah aus dem Fenster, um seine große Erregtheit zu
verbergen. Da sah er den Fischer Harmsen heranschreiten, der

den zerbrochenen Hinterteil eines Schiffbootes, von dem das Steuerruder
abgeschlagen war, auf den Schultern trug; ein zweiter Fischer begleitete
ihn. Eiligst ging Bohlsen hinaus, ihm ahnte nichts gutes.

Richtig, das Wrackstück, welches gebracht wurde, war an den Strand
gespühlt und zeigte deutlich den Namen „Sarah". — Diesen Namen
hatte ja nach der Erzählung des Knaben das untergegangene Schiff
getragen.

„Und hier noch was anderes, Kapitän!" sagte der Fischer, indem
er eine dicht verkorkte Flasche aus der Tasche zog, „diese hat der Eilt
mit seinem Netz heute morgen aufgeholt; da ist ein Papier darin."

Bebend öffnete Bohlsen die Flasche. Der darin liegende Zettel,
aus einem Notizbuche augenscheinlich herausgerissen, enthielt in englischer

Sprache die mit Bleistift geschriebenen Worte:
„Die „Sarah", von Liverpool nach Hamburg bestimmt, total

verunglückt; nur der Kapitän, zwei Matrosen und der Passagier Richard
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games in ber Schaluppe geborgen, aber in ijöcfjfter, fortmä|renber
SebenSgefalfr. golfer Seegang, bidjter Siebel. §elfe unS ©ott!

ffarrp Siotherbi), Kapitän ber „(Sarai)" !"
„Unb nitn aud) biefe berunglücft," ftölfnte ber Kapitän, „ba baS

Söoot total gerfct)tagen tft !"
©r tonnte fid) faurn faffen, muffte er bod) jetst, baff ber SSater

beS KinbeS nicpt einmal bei ben anfänglich ©eborgenen geloefen mar.
©r mintte ben Seuten in bie Kitcf)e 31t gehen, er felbft ging in bat,

SSefuch^immer. Sides, mat, er an Sd)mer3 unb .Qttmifeln burchgemactjt
hatte bor tangen Sattem ïboltte fid) je|t erneuern.

®a ging bie Süre Xeife auf unb bie ©attin trat heretm
„SSaS ift'S, Jgatob?" fragte fie in üfrer fanften, £)ergtid)en SBeife,

bie §anb auf feine Sdjulter ïegenb, „hatte et, mir nicht fern." ©r
fagte ihr atteS. Stuct) fie mar tief erfc^üttert, bod) fucl)te fie fid) ju
fantmetn.

„Sieber SKann!" begann fie bann, „ich glaube eS, ja id) bin übers

geugt, fo unttar mir auch nod) manchet, ift, baff beS Knaben SBater

unfer fßeier ift. Unb nun !anm miebergefunben, tot! SIber mir muffen
©ott banten. @r I)at unfer ftel)eniM)eS ©ebet erhört; otjne allen
gmeifet ift fßeter als ein reuiger ©hrift bor ben Sîidjterftuhl ©ottet,
getommen. ïlnb unferem einfamen Sitter ift baS ©lud befcpieben,

menigftenS einen ©nfel 3U erhalten. D fsatob! laff unS barum ©ott
banten!"

Unb 9tuf)e 30g mieber in bie Seele ber gottbertrauenben Sitten.

SSoIjlfen machte fid) jejjt auf, um mit ben gifd)ern in ber Stabt
bie nötige SIn3eige 31t machen.

©egen SIbenb tarn er noch erregter 3urüct, aïs er gegangen. SUS

ber Knabe 3ur Stühe gegangen, 30g ber alte Kapitän ein Schreiben
herbor, bat, ihm auf ber Stabtpoft eingelfänbigt mar. ©S mar bon
bem SSorftanbe beS ,Kranfenl)aufeS feines ehemaligen 2Bohnft|eS.

„grau!" begann er, „btefen fDîittag fd)ien jebe Hoffnung auf ein

SBieberfehen unfereS fßeterS für biefe SBelt berloren unb je|t — ba

fieh her, ba lieS — lies, felbft!"
®er Srief enthielt bie 9iad)rid)t, baff bon einem Keinen Küftem

fdjiffe ein bem ©rtrinfen Stalfer bor mehreren Sagen aufgefaßt unb
gerettet fei. ®er ÜDiann, mehr tot, alt, tebenb, fei bem Krantenhaufe
übergeben morben. ®er ißatient beftnbe fid) fomeit Keffer, baff er
SluStunft über fid) geben tonne. SUS er erfahren, mo er fei, habe er
„@ott fei ®ant!" in tiefer SSemegung gerufen, bann gefragt, ob nicht
fein Kinb, ein Knabe bon neun fahren, bei bem Sd)iffbrucf) ber

„Sarah", bei bem fie beibe berungtüdt, gerettet fei unb bringenb ge=

beten, man möge boch aUe Stacf)forfd)ungen aufteilen.
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James in der Schaluppe geborgen, aber in höchster, fortwährender
Lebensgefahr. Hoher Seegang, dichter Nebel. Helfe uns Gott!

Harry Notherby, Kapitän der „Sarah" !"
„Und nun auch diese verunglückt," stöhnte der Kapitän, „da das

Boot total zerschlagen ist!"
Er konnte sich kaum fassen, wußte er doch jetzt, daß der Vater

des Kindes nicht einmal bei den anfänglich Geborgenen gewesen war.
Er winkte den Leuten in die Küche zu gehen, er selbst ging in das
Besuchszimmer. Alles, was er an Schmerz und Zweifeln durchgemacht
hatte vor langen Jahren, wollte sich jetzt erneuern.

Da ging die Türe leise auf und die Gattin trat herein.
„Was ist's, Jakob?" fragte sie in ihrer sanften, herzlichen Weise,

die Hand auf feine Schulter legend, „halte es mir nicht fern." Er
sagte ihr alles. Auch sie war tief erschüttert, doch suchte sie sich zu
sammeln.

„Lieber Mann!" begann sie dann, „ich glaube es, ja ich bin
überzeugt, so unklar mir auch noch manches ist, daß des Knaben Vater
unser Peter ist. Und nun kaum wiedergefunden, tot! Aber wir müssen
Gott danken. Er hat unser flehentliches Gebet erhört; ohne allen
Zweifel ist Peter als ein reuiger Christ vor den Richterstuhl Gottes
gekommen. Und unserem einsamen Alter ist das Glück beschieden,

wenigstens einen Enkel zu erhalten. O Jakob! laß uns darum Gott
danken!"

Und Ruhe zog wieder in die Seele der gottvertrauenden Alten.
Bohlsen machte sich jetzt auf, um mit den Fischern in der Stadt

die nötige Anzeige zu machen.
Gegen Abend kam er noch erregter zurück, als er gegangen. Als

der Knabe zur Ruhe gegangen, zog der alte Kapitän ein Schreiben
hervor, das ihm auf der Stadtpost eingehändigt war. Es war von
dem Äorstande des Krankenhauses seines ehemaligen Wohnsitzes.

„Frau!" begann er, „diesen Mittag schien jede Hoffnung auf ein

Wiedersehen unseres Peters für diese Welt verloren und jetzt — da
sieh her, da lies — lies selbst!"

Der Brief enthielt die Nachricht, daß von einem kleinen Küstenschiffe

ein dem Ertrinken Naher vor mehreren Tagen aufgefaßt und
gerettet sei. Der Mann, mehr tot, als lebend, sei dem Krankenhause
übergeben worden. Der Patient befinde sich soweit besser, daß er
Auskunft über sich geben könne. Als er erfahren, wo er sei, habe er
„Gott sei Dank!" in tiefer Bewegung gerufen, dann gefragt, ob nicht
fein Kind, ein Knabe von neun Jahren, bei dem Schiffbruch der

„Sarah", bei dem sie beide verunglückt, gerettet sei und dringend
gebeten, man möge doch alle Nachforschungen anstellen.
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©r feXbfi piffe, fo erjagte er meiter, ißeter SMjlfen, er fei ein

©op bel ©d)iff!=$taf>itän Qaïob S3oÇïfen unb per geboren unb erlogen.
®er SSaier fei, tote er bernommen, bon bort forigegogen. ®er Srante
pbe bann bie SXbreffe — fo gut er fie pbe erfahren tonnen — am
gegeben, ntit bent bringenben SSunfcp, gteid) borttjin gu berieten; toenn
bte ©ttern am Seben geblieben, bäte — ein fdper Sranter, — baff
fie fid) gu ipt bemühen möchten.

„SSater, tafj uni eilen! SJiorgen frp bier tlfjr fäbjrt bie fßoft
bon ber ©tabt borttjin. D ©ott, fo febje id) meinen ißeter nod) toieber !"
rief bie grau je|t mit einer Stufregung, bie gegen ipe fonftige @efap=
tjeit einen ftarten ©egenfaf) bitbete.

$aunt mar el gmei Up, ba fup fdjon ba! alte ©ppar, ben

©ntet in mottene ®ecten unb Sßäntel forgfättig eingepEt in ber üüiitte,
ber ißoftftation gu. ©egen Stbenb mar man am Siele.

fftod) ttmfjte ber Heine gatob nidjt, baff feine SSefcppr bie @rofj=
eitern maren; aber fie Ratten ipt gefagt, baff fein ißap gerettet fei
unb fiel) in ber ©tabt befinbe, ber fie gueilten. SBie mar ber Snabe

glücflid)! ®abei aber entging nicp! feiner Uufmertfamteit; er füllte
fid) bor greube gang gefnnb unb fdjätte fid) balbmöglidjft au! ben

bieten ipüEen, um fid) freibetoegen gu tonnen. 2Bie freuten fid) nun
bie guten Sitten I feit beut SSerlufte ipe! ißeter! Ratten fie foïcp greube,
fotc^e @rbenI)offnuttgen nid)t rnep empfunben.

Unb nun erft bal üEßieberfepn itjreê bertorenen ©opel! ®iefem
marb gefagt, ber SSater unb bie ERutter leben nod), feien gefunb nnb
beibe mürben ip befugen; unb all biefeS ben Sranten fic^ttid) er«

qitidte unb träftigte, erfcpen. guerft ber SSater, bann bie iötutter bei

itjrn. ©in foldje! SSieberfepn läfjt fid) nictjt befcpeiben. ©r fanb

per ein par in grieben unb Siebe geftäljlte unb plb bertlärte ÜRenfcpn
SJÎenfcpn — gu benen er gehörte burd) bie ftärfften nnb tqeitigften SSanbe.

Unb ptte er and) in jugenblidjem Seictjtfinn unb grebelmut biefe SSanbe

teitmeife gerriffen, fie maren burd) bie Siebe unficpbar, aber and) um
gerreipar mieber befeftigt, bal fptte, bal fat) ißeter. Unb biefe Siebe

bergaff nnb bergab ope ein SBort bei SSormurfel.

Uber beratod) mar biefe Siebe in ben ©Iterpergen nid)t ope
eine tief fdpergtidje SSeimifcpng. SBar bal ber ißeter, ber fdjone,

pffnunglboEe güngling, ben bie ©Iternaugen gütefst gefepn? ®iefer
get6bteid)e äRann mit ben gropn, braunen, pl)ten Uugen, ben einge=

faïïenen SBangen, bie burd) ben fdpargen SSadenbart nod) tiefer be*

fdjattet mürben? Unb bod) mar er'!! — ga, bal alte, tiebenbe, meiere

iperg fqorac^ fo bertraut, fo finnig aul ben offenen, braunen Sternen,
offen mie in ber ®inbe!= nnb Sfugenbgeit. Unb mal fagten fie alte!?
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Er selbst heiße, so erzählte er weiter, Peter Bohlsen, er sei ein

Sohn des Schiffs-Kapitän Jakob Bohlsen und hier geboren und erzogen.
Der Vater sei, wie er vernommen, von dort fortgezogen. Der Kranke

habe dann die Adresse — so gut er sie habe erfahren können —
angegeben, mit dem dringenden Wunsche, gleich dorthin zu berichten; wenn
die Eltern am Leben geblieben, bäte — ein schwer Kranker, — daß
sie sich zu ihm bemühen möchten.

„Vater, laß uns eilen! Morgen früh vier Uhr fährt die Post
von der Stadt dorthin. O Gott, so sehe ich meinen Peter noch wieder!"
rief die Frau jetzt mit einer Aufregung, die gegen ihre sonstige Gefaßtheit

einen starken Gegensatz bildete.

Kaum war es zwei Uhr, da fuhr schon das alte Ehepaar, den

Enkel in wollene Decken und Mäntel sorgfältig eingehüllt in der Mitte,
der Poststation zu. Gegen Abend war man am Ziele.

Noch wußte der kleine Jakob nicht, daß seine Beschützer die Großeltern

waren; aber sie hatten ihm gesagt, daß sein Papa gerettet sei

und sich in der Stadt befinde, der sie zueilten. Wie war der Knabe

glücklich! Dabei aber entging nichts seiner Aufmerksamkeit; er fühlte
sich vor Freude ganz gesund und schälte sich baldmöglichst aus den

vielen Hüllen, um sich sreibewegen zu können. Wie freuten sich nun
die guten Alten! seit dem Verluste ihres Peters hatten sie solche Freude,
solche Erdenhoffnuügen nicht mehr empfunden.

Und nun erst das Wiedersehen ihres verlorenen Sohnes! Diesem
ward gesagt, der Vater und die Mutter leben noch, seien gesund und
beide würden ihn besuchen; und als dieses den Kranken sichtlich
erquickte und kräftigte, erschien zuerst der Vater, dann die Mutter bei

ihm. Ein solches Wiedersehen läßt sich nicht beschreiben. Er fand
hier ein paar in Frieden und Liebe gestählte und halb verklärte Menschen
Menschen — zu denen er gehörte durch die stärksten und heiligsten Bande.
Und hatte er auch in jugendlichem Leichtsinn und Frevelmut diese Bande
teilweise zerrissen, sie waren durch die Liebe unsichtbar, aber auch

unzerreißbar wieder befestigt, das fühlte, das sah Peter. Und diese Liebe

vergaß und vergab ohne ein Wort des Vorwurfes.
Aber dennoch war diese Liebe in den Elternherzen nicht ohne

eine tief schmerzliche Beimischung. War das der Peter, der schöne,

hoffnungsvolle Jüngling, den die Elternaugen zuletzt gesehen? Dieser
gelbbleiche Mann mit den großen, braunen, hohlen Augen, den
eingefallenen Wangen, die durch den schwarzen Backenbart noch tiefer
beschattet wurden? Und doch war er's! — Ja, das alte, liebende, weiche

Herz sprach so vertraut, so sinnig aus den offenen, braunen Sternen,
offen wie in der Kindes- und Jugendzeit. Und was sagten sie alles?
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„SSoter! SDÎutter! id) ßabe gefünbigt — id) Ijabe Sud) für SS5at)ttgebiïbc

fdjmößM) berîaffen tönnen! — 216er id) bin gereinigt, id) bin Surer
Sergeitjung inert! — $ßr Siebeboïïen, o, mie ïann id) Sud) bauten! —
lyßr t)abt nur (Mte unb ©uabe, feinen SSoraurf für mid) I" lautete
bie ftumme unb boc^ uttauëfpredjïid) berebte ©ptadje.

®ie ®ecte jjatte ber Sranfe juritcfgefdjlagen; auf ber ïeid)tbebecften
Sruft fd)hmnerte etaad aud ben flatten. ®ie ÜDhttter 30g eê nad) einiger
3eit, atb bie innigften, bringenden SSorte geaedjfett aaren, facßte [)erbor.
SS aar bad iOîebaiKnn mit bem SMIbcßen ber früß berftorbenett Sina
unb ein goïbeneë Srengcßen. ®ad atfo Ijatte er beaaïjrt burd) bie

langen ®rennuttgdjal)re (gortfeßung fotgt.)

^Sriefàaften àev ^cdaMton.
Jlmta Jt in cbtjcru'jniif. Sein lieBed 58riefd)en ermßlt mir Wieber

allerlei intereffanted, bont ®ienft Beim Orgelfitmmen Btd jur „Sidpiler SilBi".
3d) feîje boraud, baß ed nid)t aïïgulange geßen Wirb, Bid Su aucß bad
harmonium unb bie Drgel 5« fjnelen in Ölngriff ntmrnfi ; eined ruft ja bem
anbern. Su ßatteft Beim Stimmen ber Drgel eine tüdjtige ®ebulbproBe gu

Befteßen unb gewiß Ware ed Sir Wiïïïommen ge=
Wefen, gwifcßen ßinein auf bent Slamer etwad
gingergßmnaftil gu treiben. ®eine gerienfarte ßat
mid) recßt uBerrafdjt unb id) Wilt fpter gerne
ßoren, Woßin ®u üon ber fcßönen „Station" aud,
in ben golbenen iperBfitagen treuj unb quer
geWanbert bift. 3e|t Wirb bie Sdjute Bereits
Wieber Begonnen pben mit bem ergiebigen SBinter»
fentefter. Saß micß ßin unb Wieber Wiffen, Wad
intereffanted barin gelernt Wirb. ÏBiïïftSu? ®rüße
mir Seine lieBen Slngeßörigen unb aucß unfere
tleine greunbin, bie „gebulbtge ©mrnß" unb Sir
felbft brüde icß ßerglid) bie ipanb.

3'Vtba in Äcrioait. Euer gamilien»
audftug muß Seiner SSefcßretBung nad) ein gar
gemütlicßed geftcßen gewefen fein. 3eßt Würbe
man Bereits gerne etwad bon ber großen SKärme

guritclneßmen, bie Eud) bamald ben ÏSefud) bed „®a6rid" ober „@toß"
berleibete. Scßneeweiß liegt je|t am früßen ÜKorgen ber Böfe Dîeif auf ben
SBiefen, ber aucß unfere nod) fo frößlid) Blitßenben SBlumentinber ju ber»
nicßten broßt. 33id jur Stunbe ßat ber ßeimtüdifcße ®efelle ed mit und
gWar nod) gnäbig gemacßt. Ed Weßt auf rtnferer §öße immer ein frifcßer
Suftgug, ber bte SJIätter unb Slitten in Bewegung erßätt unb ba feßt ftäß
ber Sfeetf nicßt nieber. SBenn ®u bon Euerem frößliißen Sögeln unb Singen
fpricßft, fo macßft ®u micß gang erinnerungdfelig. Slxtcß Wir im Elternßaufe
baßeim ntacßten recßt fleißig folcße gamilienaudflüge unb aucß Wir fangen
unb jobelten jeWeilen auf ber Jpeimfaßrt unt bie SÎSette unb unfere ftinlen,
frommen fcßwarjen IRößlein Waren an unferen ®efang fo gewößnt, baß fie
unbernterlt ftiïïe fteßen Blieben, wenn Wir mit Singen ßaufierten. — ttnb
Wenn ber SSater mit feiner tieBen Stimme unferen ®efang Begleitete, ba

waren wir Sinber waßrßaftig int Çimrnet — wir fdjwelgten in Seligteit.
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„Vater! Mutter! ich habe gesündigt — ich habe Euch für Wahngebilde
schmählich verlassen können! — Aber ich bin gereinigt, ich bin Eurer
Verzeihung wert! — Ihr Liebevollen, o, wie kann ich Euch danken! —

Ihr habt nur Güte und Gnade, keinen Vorwurf für mich!" So lautete
die stumme und doch unaussprechlich beredte Sprache.

Die Decke hatte der Kranke zurückgeschlagen; auf der leichtbedeckten
Brust schimmerte etwas aus den Falten. Die Mutter zog es nach einiger
Zeit, als die innigsten, dringensten Worte gewechselt waren, sachte hervor.
Es war das Medaillon mit dem Bildchen der früh verstorbenen Lina
und ein goldenes Kreuzchen. Das also hatte er bewahrt durch die

langen Trennungsjahre! (Fortsetzung folgt.)

Mriefkttsten der Weöcätion.
Anna K in Höeruzwik. Dein liebes Briefchen erzählt mir wieder

allerlei interessantes, vom Dienst beim Orgelstimmen bis zur „Bichwiler Kilbi".
Ich sehe voraus, daß es nicht allzulange gehen wird, bis Du auch das
Harmonium und die Orgel zu spielen in Angriff nimmst; eines ruft ja dem
andern. Du hattest beim Stimmen der Orgel eine tüchtige Geduldprobe zu

bestehen und gewiß wäre es Dir willkommen
gewesen, zwischen hinein auf dem Klavier etwas
Fingergymnastik zu treiben. Deine Ferienkarte hat
mich recht überrascht und ich will später gerne
hören, wohin Du von der schönen „Station" aus,
in den goldenen Herbsttagen kreuz und quer
gewandert bist. Jetzt wird die Schule bereits
wieder begonnen haben mit dem ergiebigen
Wintersemester. Laß mich hin und wieder wissen, was
interessantes darin gelernt wird. Willst Du? Grüße
mir Deine lieben Angehörigen und auch unsere
kleine Freundin, die „geduldige Emmy" und Dir
selbst drücke ich herzlich die Hand.

Arida W in Kcrrsau. Euer Familienausflug

muß Deiner Beschreibung nach ein gar
gemütliches Festchen gewesen sein. Jetzt würde
man bereits gerne etwas von der großen Wärme

zurücknehmen, die Euch damals den Besuch des „Giibris" oder „Stoß"
verleidete. Schneeweiß liegt jetzt am frühen Morgen der böse Reif auf den
Wiesen, der auch unsere noch so fröhlich blühenden Blumenkinder zu
vernichten droht. Bis zur Stunde hat der heimtückische Geselle es mit uns
zwar noch gnädig gemacht. Es weht auf unserer Höhe immer ein frischer
Luftzug, der die Blätter und Blüten in Bewegung erhält und da setzt sich

der Reif nicht nieder. Wenn Du von Euerem fröhlichen Jodeln und Singen
sprichst, so machst Du mich ganz erinnerungsselig. Auch wir im Elternhause
daheim machten recht steißig solche Familienausflüge und auch wir sangen
und jodelten jeweilen auf der Heimfahrt um die Wette und unsere flinken,
frommen schwarzen Rößlein waren an unseren Gesang so gewöhnt, daß sie

unvermerkt stille stehen blieben, wenn wir mit Singen pausierten. — Und
wenn der Vater mit seiner lieben Stimme unseren Gesang begleitete, da

waren wir Kinder wahrhaftig im Himmel — wir schwelgten in Seligkeit.
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gaft ïorrnte ba§ §erä fo biel ©liict nicht faffen. ïtnb biefeS 3ugenbglucï ift
rtac^ 3afto unb Sag ta bent fehjigjahrigen içerjen rtod) lebenbig — ber
Worgenftern ber 3ugenb bergolbet mit fetaent ©lanje bert ©hein beS SIbenb»

ftertteë, ber bent Sllter leitetet. 3hr fielet nodj mitten brin, alfo genießet,
genietet bag töftlihe, baS unbergleihlihe ©tüc! im ©Hern!)attfe, fo lange eê

©uäj fo beneibenStoert geboten ift. üiimm herzlichen ©ruß «nb entbiete
einen foldfen audj Seinen lieben ©Item unb ©efhtoifiern unb unter biefen
bieSntal ganj befonberS bem lieben „Sllfrebti".

Äcbrcjiq 5R in Vieris an. StuS Seiner hübfcßm ©htlberung ©uereS
fdjönen unb eigenartigen gugenbfefteS leuchtet fo redjt bie bolle IperjenSfreube,
mit toeldjer 3hr muntere ©efhtoifter baran Seil genommen habt. Sie ©in»
quartierung in fretnbem ipaufe ift jebenfaltS nicljt ber ïleinfte EReig beë SageS.
©uerem £>anS toirb ber luftige ifufatt, im eigenen ©Iteraljaufe einquartiert
ju tberben, getoiß großen @ßaß gemacht hoben, ©elbftberftänblicß War er
nic^t ber einjige ©aft. Steht originell ift ber ©ebanîe, burh bte Nabelten
eine Söurg erftürmen unb befeßteßen jtt laffen, bis fie fhtießlth in glammen
aufgebt. Sie içerfieltang biefer, auS §oIj unb ©mballage aufgebauten 53urg,
mu| bett Knaben unb tbohl auch ben Wäbchen, fhon eine rechte Storfreube
getoefen fein. Unb biel hat eS {ebenfalls nicht gebrauht, bis baS bon ber
®lühhi|e jenes feftlihen SageS auSgebörrte §otjtoert geuer fing. Ser
Umjug burh bie ©äffen unb ©trafen ©uerer fhönen, großen Ortfhaft muh
unbebingt ein äußerft malerifher SInblicf getoefen fein. SefonberS freunb»
Ith mutet mih ber ©ebante an, baß barauf Sebaht genommen tourbe, ben
geftjug am SIbenb biejenigen ©äffen unb ©traßen ßaffieren §u laffen, toelhe
am Wittag ubergangen tourben. S8ie manches Stlte unb Krante, toie man»
heS geklagte Wüttercßra unb tote manhe an JgauS unb ©efdjaft gebunbene
9ßerfon tonnte fo bennoh fih eines SeileS beS fchönen 3ugenbfefteS mit«
freuen. SaS nähfte 3alto toirb man ©uch jtoei größere ©äjtoeftera bann
unter ben Koftümierten fußen ntüffen, toenn bie bisherige Staorbnung bei»
behalten toirb. 3h £)offe, balb toieber oon Sir ju hören unb fenbe ©uh
allen herglictje ©rüße.

termine & in Striera, ©etoiß tannft Su für Seine leiber fo
früh oerftorbene ©oufine ißaula S. als Korreffionbentleta eintreten, toenn
Seine Sante Sir bie tleine geitung nun regelmäßig fh'den toiU. Seile
mir nur balb mit, toie alt Su bift, too 3h1 bisher getooßnt habt unb »elhe
©hitlen Sit befueßt ßaft. ÏBenn Su Sein an mih gerichtetes gragebriefhen
ohne frentbe Seißülfe ganj allein gefeßrieben haft, fo bift Su im Seutfcßen
fhon reht gut borgerüett. Sie fleißigen ©tßlübungen nebenbei toerben Sih
in ber ©dfute reht toirtfam förbern. Saß Sih alfo balb toieber fcßriftlth
hernehmen. greunblicßen ©ruß auh an Seine Hebe Warna unb an ben Reinen
©eorgt), bent Su bie ©efeßießtra erzählen unb bie SSerfe borfßrecßen toiüft.

J)er ^iegeraßoeß.
©i, ba tommt ber gtegenboc!
Wit bem fhtoarjen 3°ttelroci,
Srägt bie §örner unb ben 58art
©anj genau nadj giegenart.
Södlein, meclerft fo allein,
©age mir, toaS fott baS fein?
Seine grau, bie graue Siefe
Söeibet auf ber grünen SBtefe,
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Fast konnte das Herz so viel Glück nicht fassen. Und dieses Jugendglück ist
nach Jahr und Tag in dem sschzigjährigen Herzen noch lebendig — der
Morgenstern der Jugend vergoldet mit seinem Glänze den Schein des
Abendsternes, der dem Alter leuchtet. Ihr stehet noch mitten drin, also genießet,
genießet das köstliche, das unvergleichliche Glück im Elternhause, so lange es

Euch so beneidenswert geboten ist. Nimm herzlichen Gruß und entbiete
einen solchen auch Deinen lieben Eltern und Geschwistern und unter diesen
diesmal ganz besonders dem lieben „Alfredli".

Kedwig W in Kerisan. Aus Deiner hübschen Schilderung Eueres
schönen und eigenartigen Jugendfestes leuchtet so recht die volle Herzensfreude,
mit welcher Ihr muntere Geschwister daran Teil genommen habt. Die
Einquartierung in fremdem Hause ist jedenfalls nicht der kleinste Reiz des Tages.
Euerem Hans wird der lustige Zufall, im eigenen Elternhause einquartiert
zu werden, gewiß großen Spaß gemacht haben. Selbstverständlich war er
nicht der einzige Gast. Recht originell ist der Gedanke, durch die Kadetten
eine Burg erstürmen und beschießen zu lassen, bis sie schließlich in Flammen
aufgeht. Die Herstellung dieser, aus Holz und Emballage aufgebauten Burg,
muß den Knaben und wohl auch den Mädchen, schon eine rechte Vorfreude
gewesen sein. Und viel hat es jedenfalls nicht gebraucht, bis das von der
Glühhitze jenes festlichen Tages ausgedörrte Holzwerk Feuer fing. Der
Umzug durch die Gassen und Straßen Euerer schönen, großen Ortschaft muß
unbedingt ein äußerst malerischer Anblick gewesen sein. Besonders freundlich

mutet mich der Gedanke an, daß darauf Bedacht genommen wurde, den
Festzug am Abend diejenigen Gassen und Straßen passieren zu lassen, welche
am Mittag übergangen wurden. Wie manches Alte und Kranke, wie manches

geplagte Mütterchen und wie manche an Haus und Geschäft gebundene
Person konnte so dennoch sich eines Teiles des schönen Jugendfestes
mitfreuen. Das nächste Jahr wird man Euch zwei größere Schwestern dann
unter den Kostümierten suchen müssen, wenn die bisherige Anordnung
beibehalten wird. Ich hoffe, bald wieder von Dir zu hören und sende Euch
allen herzliche Grüße.

Kermine K in Tuzern. Gewiß kannst Du für Deine leider so

früh verstorbene Cousine Paula B. als Korrespondentlein eintreten, wenn
Deine Tante Dir die kleine Zeitung nun regelmäßig schicken will. Teile
mir nur bald mit, wie alt Du bist, wo Ihr bisher gewohnt habt und welche
Schulen Du besucht hast. Wenn Du Dein an mich gerichtetes Fragebriefchen
ohne fremde Beihülfe ganz allein geschrieben hast, so bist Du im Deutschen
schon recht gut vorgerückt. Die fleißigen Stylübungen nebenbei werden Dich
in der Schule recht wirksam fördern. Laß Dich also bald wieder schriftlich
vernehmen. Freundlichen Gruß auch an Deine liebe Mama und an den kleinen
Georgy, dem Du die Geschichten erzählen und die Verse vorsprechen willst.

Asr Iiegenbock.
Ei, da kommt der Ziegenbock
Mit dem schwarzen Zottelrock,
Trägt die Hörner und den Bart
Ganz genau nach Ziegenart.
Böcklein, meckerst so allein.
Sage mir, was soll das sein?
Deine Frau, die graue Liese
Weidet auf der grünen Wiese,
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llnb bie jungen .gicfeletn,
©bringen frotj im ©onnenfdjein.
SSoIIen gleich nach ihnen fetj'n,
SSöcEIetn, toitlft bu mit mir getj'n?

($3«a6raf='^läffeC.

1 2 3 4

5 6 7 8

9 10 11 12

13 14 15 16

(Segeben finb bie Sudjfiaben a, a, a, a, b, g, i, o, f), r, r, r, r, f, t,
u. ©iefetben fatten in bie obigen ©ebierte jo eingefe|t Werben, bajj fie er»
geben :

1, 2, 3, 4 eine Sterbe beS ManneS;
4, 3, 2, 1 eine ©angart;
1, 5, 9, 13 ein WirtfchafttiäjeS liebet;

13, 9, 5, 1 eine nicht fetfr anmutenbe ©igenfdjaft ;
13, 14, 15, 16 eine 9ßftan$engattung';
16, 15, 14, 13 ein feïjr ftifteë, bon Wenigen erfehnteS §au8djen ;

4, 8, 12, 16 einen unbeholfenen SDtenfchen;
16, 12, 8, 4 eine Krantheit bei 5ßferben;
13, 10, 1, 4 etwas, mit beut ber Kurner gerne SujuS treibt;

4, 7, 10, 13 einen ©egenfaj; ber SBaljrtjeit ;

1, 6, 11, 16 einen Weifen ültenfdjen beS SlttertumS;
16,11, 6, 1 einen jjerfifeben Üieberbtd^ter im 16. igafjrtjunbert.

jBttdjfittben-Hntfcl.
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7 ein ÜMbdjenname.
1, 6, 6, 3, 4 eine ©tabt im Königreich ©aäjfen.
4, 1, 5, 7, 3 eine ©tabt in ©üb=gran!reich.
1, 7, 6, 3 jwrtugiefifcbeS ©elb.
4, 5, 2, 7 eine trofjifdhe ißflange.
6, 3, 4, 1 ein Sftebenftufj ber ®onau,
3, 7, 6, 5 ein §anf«gabri!at.
4, 1, 6, 7 ein ©efangSftüct.
7, 6, 3 fefteS SBaffer.
5, 2, 3 ein ©titcEdjen ißafner.
4, 1 ein glächenmafj.

3Utflö|uttjj ber Jdjerçfratje tu ttt\ 9.
@S waren äRufttanten.

aieöctltiort imb SJeïtag : grau ettfe Çoitegger ttt @t. ©alten.
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Und die jungen Zickelein,
Springen froh im Sonnenschein.
Wollen gleich nach ihnen seh'n.
Böcklein, willst du mit mir geh'n?

Hucrörcrt-Wätset.
1 2 3 4

5 6 7 8

9 10 11 12

13 14 15 16

Gegeben sind die Buchstaben n, a, a, a, b, g, i, o, p, r, r, r, r. s, t,
u. Dieselben sollen in die obigen Gevierte so eingesetzt werden, daß sie
ergeben :

1, 2, 3, 4 eine Zierde des Mannes;
4, 3, 2, 1 eine Gangart;
I, 5, 9, 13 ein wirtschaftliches Uebel;

13, 9, 5, 1 eine nicht sehr anmutende Eigenschaft;
13, 14, 15, 16 eine Pflanzengattung ;

16, 15, 14, 13 ein sehr stilles, von wenigen ersehntes Häuschen ;
4, 3, 12, 16 einen unbeholfenen Menschen;

16, 12, 8, 4 eine Krankheit bei Pferden;
13, 10, 1, 4 etwas, mit dem der Turner gerne Luxus treibt;

4, 7, 10, 13 einen Gegensatz der Wahrheit;
1, 6, 11, 16 einen weisen Menschen des Altertums;

16, 11, 6, 1 einen persischen Liederdichter im 16. Jahrhundert.

àchlîàn-Nâtsel.
1, S, 3, 4, 5, 6, 7 ein Mädchenname.
1, 6. 6, 3, 4 eine Stadt im Königreich Sachsen.
4, l, 5, 7, 3 eine Stadt in Süd-Frankreich.
I, 7, 6, 3 portugiesisches Geld.
4, 5, 2, 7 eine tropische Pflanze.
6, 3, 4, 1 ein Nebenfluß der Donau.
3, 7, 6, 5 ein Hanf-Fabrikat.
4, 1, 6, 7 ein Gesangsstück.
7, 6, 3 festes Wasser.
5, 2, 3 ein Stückchen Papier.
4, 1 ein Flächenmaß,

Auflösung der Scherzfrage in Nr. 9.
Es waren Musikanten.
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